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456 S. Sthneider

Die Jnoaliditdts-, Alters- und Hinterlaffenen-
perfidherung dDes Bundes.

Bon Frl. S. Sdyneider, Bern.

S” eute, dba bie Wlterd- und Hinterlajjenenverjidherung?) des Bunbdes
9 dpurd) den Nacdhtragsbericht ded Bumbesrated vom 23. Juli 1924
weiteren Kreijen unjeres Volfed als jdyweizerijche Kulturaujgabe wieder
in Qrinnerung gerufen wird, ijt es angebracht, an Dbdiejer Stelle die
grundjdalichen Fragen des Verjiderungsproblemd ivie jie jid) ung in
ber Sdyweiy ftellen jowie die bisherige Pijtorijhe Cntwidlung des Ge-
panfens in ihren Hauptmomenten in jadlicher Weije darvzujtellen. Ge-
rechtfertigt erjcheint bdie ufzeigung gerabe diejer wei Punfte, dba jic
in ber ermwdhnten Botjchajt, als einem Nadhtrag zur Votjdajt vom
21. "Quni 1919, naturgemdf feine eingehende Grorterung erfahren Haben.

[. Die Dauptprobleme der Sozialverfidjerung.
1. ®ie Verjicherungsformen.

Die hinjichtlich der Verjidperungsjorm grundjaslich bejtehende Wlter-
native: ftaatliche Fiirjorge oder Verjicherungsipjtem im eigentlichen tech-
nijchen Sinne ift durd) eine Cingabe des Schweizerijchen Bauernver-
banded pom 18. Februar 1919 an dad Volfswirtjdaftdbepartement auj-
geworfen worden. Bon dem Sape ausgehend: ,die Sojialverjicherung
jollte feine Slajjenmverjicherung der Lohnarbeiter jein, jondern moglichjt
eine allgemeine Bolfsverjicherung werben’, pojtulierte der Verbanbd:

LAn Stelle einer eigentlichen Wlterdverjicherung joll eine all-

gemeine Altersjiirjorge treten. Sie gibt fedbem in der Sdyweiz als
Sdyeizer geborenen Schweizerbiirger im Wlter von 70 Jahren
bas Nedht auf eine volle, tm Wlter von 60 big 70 Jahren auj eine
halbe Altersrente. Die Renten werden unter ufjicht der Kantone
und Gemeinden ausbezahlt. Cine bejonbere Bunbedanjtalt fann
entbehrt werden. Die RKofjten werben zum Teil durd) dben Bund,
zum Teil durd) die SKantone gededt. Diefe erhalten dad Nedht,
sgur Dedung der RKojten Steuern u erheben.”

gt Wortlaut bdiefer Cingabe treten bie Merfmale, die dad Fiir-
jorgejpftem von der Berjidherung im wejentlichen unterjdjeiden, deutlich
hervor:

Crjtend: nid)t eine bejonderd abgetrennte, dburd) Gejes umijdyriebene
Bepolterungsflajfe, etwa bdie unjelbjtindig Crwerbenden ober die Un-
gehorigen eingelner Berufsdtlajjen, follen den RKreid ber Fiirjorgebered-
tigten Dbildben, jonbern die Gejamtheit ber Volfdgenojjen {dhlechthin, und
alle, die eine beftimmte Alterdgrenze errveicht Hhaben, ofne Unterichied

1) Wir gejtatten unsg, im Folgenden mit dem Wusbrud ,Sozialverfiherung”
biejenigen B mweige jojialer Berficherung zu bezeidhnen, bie Heute in der Sdhveiz
3u perwicflichen find. , Sojztalverjicherung’” ijt aljo lediglich ein ad hoc gebildeter
Sammelbegriff fiir die ,Jnvalidbitdts-, Alters- und Hinterlaffenenverficherung”

und nidht im Sinne der Theorie — bdie diefen Begriff viel weiter faft — ju
berftehen.
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be3 &tanbe3, de3 Berufjed, ber individuellen wirtid)aftliden Berhilt-
nijfe follen jum HRentenbezug beredhtigt jein. So wird nid)t, wie bdies
in den meijten Berfidjerungsiyjtemen ijt, eine Klajje durd) Gejep aus
pem Volfdganzen herausgehoben und u ciner Verjicherungsgemeinjd)afjt
sujammengejchlojjen, vielmebhr Dejteht der RKreis ber Fiirjorgeberechtigten
bereitd und ijt ibentijd) mit bem Volfdgangzen. Kein anbderes Mertmal
als bie Staatszugehovigieit ijt fiiv ben Red)tsanjprud), den bdie Fiirjorge
gemwdhrt, maggebend.

Aus bdiefer tweiten Fajjung des Kreijes der VBeteiligten ergibt jid)
einmal: Da bei der eigentlichen Ver{idherung nur gany bejtimmte Kreije
einen Wnjprucd) auf bdie Leijtungen bHaben, jo miijjen die Leijtungs-
bevedhtigten zu einer Gefahrengemeinjdhajt zujammengejdhlojjen iwerben,
0. f. eine Verjicherungsanjtalt ijt notwendig. Bei der Jtaatlichen Fiir-
jorge bagegen, bdie zum vporufevein alle Staatsangehdrigen umfapt,
bilbet bdbie Gejamtheit ber Biirger die Gefahrengemeinjchajt und dex
Staat als joldher tjt das Organ der Fiirjorge — etner Verjidjerungs=
anftalt bedarj es mnict.

Bum andern ijt wegen bder verjd)iedenen Umjcdhreibung bes Ver-
jidhertentreijes aucd) bdie Dedung des Finanzbedarfes bei Verjidherung
und Fiirjorge grundjdaplich verjchiedem. Bei der LVerjicherung: vom den
Sujdyitjjen aud offentlichen Mitteln abgejehen, dedt die Gejahrengemein-
jchaft, BVerjicherte und WUrbeitgeber, durch thre Beitrdge den Finanz-
bedarf. Bet ber Fiirjorge dagegen ift der ganze Finangbedarji Teil des
allgemeinen Staatsbedarfes und iwird, wie die andern Teile des Staats-
bedarfes, bdburd) Steuern gededt. Da nun im Gejamtjteueriyjtem bdie
Letjftungsjabigteit der gefamten Wirtjchaft, bei Dder einzelnen Stewuer
die ded eingelnen Wirtjdyajters berviidjichtigt wird (Progrejjion u.j.mw.),
jo tragt im Spjtem der Fiirjorge aud) jedber Steuerzabhler entjprechend
jetner individuellen Leiftungsfahigieit zum Finanzbedbarf bei. Dagegen
jtelfen bie Beitrdge, die Dei der Verjicherung von den Wrbeitgebern er-
hoben werden, Steuern dar, die vollig ohne Riidjicht auj die wirtjchajt-
liche Reijtungsjahigfeit — maBgebend ijt die Jahl der verfidherten r-
beitnehmer, die ein Mapitab fiir die Leiftungsfdabhigteit nidht ift — aljo
in gany roher Weije veranlagt twerden.

Die jtaatliche Fiirjorge, die ald das englijche Syjtem bezeichnet wird
— ba Gngland und einzelne jeiner Rolonien diefe Form ber Alterdver-
jiherung fenmnen, im Gegenjap zu dem vor allem vom deutjdhen Reicdhe
ausgebauten LBerjiderungsdjpjtem —, ijt jomit durd) folgende Cigentiim-
lichteiten gefennzeichnet: 1. politijd), feine Hajjenmdpige Ausjdeidung
besd Rreifes der Berjicdherten, 2. organijatorijd), fein befjondered Berjiche-
rung8organ, feine Unftalt, und 3. ftaatdwirtjdaftlic), Dedung desd Finanz-
bebarfed aufbdem allgemeinen Wege der Dedung jeded ftaatlichen Bebarfes,
bem ber Steuererhebung. Mit der BVerjiderung hat die Fitrforge gemein-
fam, und bdies trennt jie [o3 von jebem Spjtem bder Wohltdtigleit: jie
gemdhrt einen gefeplid) begriindbeten Redht3anfprud) auf bdie Fiirjorge-
leiftung. :

Selbjt diefer furze Bergleid) [aft die verjdhiedenen Grundanjdjau=
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ungen iiber bad DBerhdltnis von Staat und Jndividbuum erfennen, in
denen bie beiden Sypfteme vevanfert liegen. Was gegen bie eine und
andere Fiirjorgeform vorgebradyt wird trifft fepten Endes bie zugrunbe-
liegenbe Rongeption bom Staate unbd jeinen ujgaben. Die eine Wuj-
fajjung geht einzig aud von der Tatjache der Staatzzugehirigleit, be-
greift ben Cingelnen, [o3geldft von jeinen mwirtjchaftlichen ober jozialen
gunftionen, in jeiner Gigenjd)ajt ald Glied  bed Staates. Sie jeipt
eine enge Binbung ded Cingelnen an ben Staat und dbamit dber Staatsd~
biirger untereinander borausd, eine Bindung, die wirtjdhaftliche Cinjliijfe
noch) nicht gelodert Haben oder die, trof aller beftehenden jozialen Unter-
fchiede, al3 lepter ftarfjter und ivejentlidhjter Bujammenbhalt bejteht. Die
anbere Auffajjung betrachtet dagegen das Volfsgange in jeiner jozialen
und wirtjdajtlichen Differenzierung. Wusgehend nid)t von ber Grund-
tatjache ber Staatdzugehorigfeit, jonbdern bon ben wirtjdaftlichen und
jogialen Wirfungen bdes Pervidjenden Wirtichaftdipjtems, verlangt jie
jtaatlichen Sdyup fiir die wirtjdaftlid) Sdywacdhen, ftaatlichen Cingriff
und Hilfe nur in den Fdllen, da Selbjtjhup und Selbjtfiiriorge dem
Cingelnen unmoglicd) jind. So bebeutet, nad) ber politijhen Grund-
fongeption, bdie Fiirjorge Wusbrud hodhjter Gemeinjd)aft aller Volfs-
glieber innerhalb des Staates, Solibaritdt auf ber Dreitejten Grunbd-
lage ber Staat3jugehdrigfeit; bdie Verjidherung bagegen ift normaler
Augdruct desd in RKlafjjen gefpaltenen Wirt{chajtsjtaated, und der Gedante
ber Solibaritdt erjtredt jich hier nicht mehr auf dad Volfdganze, jonbern
ift eingejchrantft auf die ber jtaatlihen Hilfe Bebiirftigen.

Die Frage: BVerjicherung ober Fiirforge ift von ber 1919 tagenben
Grpertenfommijfion zugunijten dber Berfidherung entjdyieden wordben. Die:
Griinde, welde die Qommijjion gegen bie Berficherung angefithrt Hat,.
jind nidht alle jehr iiberzeugend. Bor allem erjdeint nicht jtidhhaltig
pa3d ftarf Detonte Wrgument vom hoheren ethijhen IWerte einer BVer~
fiherung ber Fiirjorge gegemniiber. Diejer hohere Wert twird ausd der
Beitragdpflidit bded Cingelnen abgeleitet und mit den SdBen belegt:
per Menjch wijfe nur zu jddgen, wofiir er ju bezahlen habe und: die
Fiirforge trage den Charafter ded WAlmofensd.?) Der Grund, der gegen
pen Borjdhlag bed Bauernverbanbes jdhlieplid) entjdhied, war aber die grofe
finangielle Tragiveite ded Projeftes. Vei WUnnahme einer Vollrente von
1000 Fr. (fiir die itber 70-dbhrigen) und einer Halben Rente von 500 Fr.
(60—70-ydhrige) ergab fjid) nad) Beredynungen bed Volfswirtjdhajts~
pepartemented ein jdbhrlicher Fiirforgebedarf von 160 Mill. Fr., ein
Betrag, deffen Aufbringung auf dem Steuerwege ausdgejchlojfen erjchien..

2. DiePerjidherungsdzmeige.
Die {oziale Dringlichfeit der eingelnen Berjidherungsdzmeigesy
fann man in guten Treuen veridjieden beurteilen, da wenig fihere Un=

2) Der Nachweid ber Unbhaltbarfeit bdiefer Cinmwdnde muf twegen Raum-
mangel unterbleiben.

- 3) Die Frage der Dringlichleit der Cinfithrung bder Verficherungsdztveige:

ift {darf au trennen von bder Frage, welde Verficherungsdzveige fHeute in bdie.
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haltdpuntte fiiv bdie Urtei{dbilbung im vorhandenen fjozialjtatijtijchen
Material gegeben fjind. Die politijde Beurteilung jebenfalld Hhat im
Laufe der Jahre einen Wanbdel erfahren. Cin {o audgezeidhneter Kenner
der DBerjidjerungdmaterie, ivie alt-Bunbesrvat Forrer, duperte jich in
ver Crpertenfommijjion von 1919 iie folgt:
,Sejdyichtlich und jadhlich) im Borbergrund jteht bie Jnvaliditits-
verjidherung. Wdhrend ber vieljihrigen Beratungen iiber die vers
fajjungsmadpigen und gejeplichen Grundlagen der Kranfen= und
Unfalfverjicdherung fjtand allen immer ber Gedanfe bor Wuge, dap
zur Sranfen= und Unjallverjiderung ald notwendige Crgianzung die
mit thr aufd intimite jujammenhdangende Jnvaliditdtsverjidjerung
hingutreten miijje. Biele jind der ot und dem Elend ausgefest,
ihre JInvalidbitdt ijt aber nidht dbie Jolge eined Creignijjes, dasd den
Anipruch auj eine Rente aus der Kranfen- und Unfallverjicherung
begriindet. Die Jnvalidbitdtdverjicherung mup bdbaher notwendiger-
ieije eingefithrt werben’;
und der Lanbammann ded Kantond Glarus, des eingigen Kantons, der
heute jchon eine obligatorijdhe WUlters- und Jnvaliditdtdverjicherung be-
igt, aljo Ddie Tragweite dDer eingelnen Verjicherungsdzweige aus der
Prarid heraus zu beurteilen imftande ijt, tat den Wusjprucy: ,,Die Jn=
validitdtsverficherung ift nod) viel notwenbiger ald bdie Altersverjiche-
rung.” ¢) Natiiclich fehlte ed {hon 1919 nicht an Stimmen, die anderer
Anjicht mwaven, im grofen gangen aber war man der Meinung, die
gnvalibitdtsverjicherung jei vov allem notwendig, wenn auch) die Popu-
lavitdt ber Altersverjicherung nicdht in Abredbe geftellt wurde. Ent-
jprechend ber Beacdhtung, weldje die Jnvalidenverjicherung damals fand,
formulierte auch die Botjdjaft des Bundesdrates von 1919: ,Der Bund
wird auf dem LWege der Gefepgebung bdie Jnvalidbitdtd-, Wltersd- und
Hinterlajjenenverjiherung einfithren.”

om Berlaufe der Jahre ift die ehemals an erjter Stelle jtehende
gnoaliditdtsverjicherung in den Hintergrund getrveten, die Alters- und
Hinterlafjenenverfiherung ausd politijdhen mehr denn fadhlichen Griinden
an erfte Stelle geriict.

liber bas Selbjtverjtdandliche: bdie unbejtreitbare Dringlichfeit bder
Mltersverfidherung mup hier nicht gefprochen werden. Dad wohl ebenjo
Notwendige aber: die Jnvaliditdtdverficherung fei in einigen Punften, die
fitv bie Beurteilung ihrer Dringlichfeit in der Schweiz dienen Idnnen,
eriibhnt:

a) @8 ijt eine allgemein befannte wirtjhajtliche Tatjache, daf bie
Snbujtrie, vor affem ifre arbeit3intenfjiven Biweige, mit einem grofen
Snvalibitdtdrijifo arbeiten.’) Diefed Rijifo ergibt jich aus dem Umiftand,

Berfaffung aufzunehmen: find. Crjtere ift eine allgenieine fozialwirtjdhaftliche,
Tepptere eine joldje politijder Taftif. ‘
) Protofoll ber Seffionen vom 4.—7. und 19.—22. Miry 1919 bder Gg-
pertenfommijjion fiiv die Ginfithrung bder Alters-, Jnvaliditdts- und Hinters
Iaffenenverfiderung, &. 21 und S. 82. o i
§) Wenn wir hier und im Folgenden von bdem Jnvaliditdtdrifito der. Jny
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baf gemwifje indujtrielle Tatigfeit die phyjifche Kraft und Gejundheit des
Menjchen in bejonders jtarfem MaBe abnupht, jo daf der Arbeiter in
einem gemwiffen Wlter jeine redbuzierte Arbeitdfraft fiir die gerwohnte, von
ihm erlernte Tdtigleit niht mehr verwenden fann. Cr ijft invalid im
jozialen Sinne. Die jozialen Ericdheinungen, welche die dltere Jnbdujtrie-
arbeiterjdaft aufmweijt,t) Hhaben mit Notwendigfeit zur Unterjdjeidbung
per Jnvaliditdt im phyfiologijchen und im jozialen Sinne gefithrt. J[n-
palid im phyfiologiichen Sinne ift, wer nicht mehr arbeiten fann. Nad)
einer jozial gefapten Konzeption ded Jnvalidbitdtdbegriffes aber ijt invalibd,
wer nicht mehr imftande ift, durd) eine Tdtigteit, die jeinen SKrdften
und Fdahigteiten entjpricht und bie ihm unter Beriidjichtigung jeines
Berujed und feiner Yusbilbung zugemutet twerden fann, jeinen Lebens-
unterhalt zu verdienen. Nur bdiefer {ozial gefahte Jnvalidbitatdbegriff
ift in ber {(mbalibitdtdverjidherung vermwendbar; ihn hat beijpiel3iveife
aucd) ber Santon Glarud in jeine Gefepgedbung aufgenommen, denn als
invalid gilt dort, ,wer nad) einjahriger ununterbrodener Krantheit dexr-
art gefhwddht ift, daf nad) drztlihem Befunde bdie Criwerbsfdihigteit
ganz ober bid auf mindejtensd einen Drittel bejjen herabgeminbert ift,
wad eine fdrperlid) und geijtig gejunde Perfon, unter VBeriidjidhtigung
ithrer Ausbilbung und ihred Berufesd, zu erwerben vermag.” IWird der
Begrifi dber Jnvalidbitdt derart verftanben, jo fann aud) dburd) die Wlters-
verficherung, ndmlidh durc) Fejtjepung einer tiefen, zum Rentenbezug
beredhtigenden Alterdgrenze, erveicht twerben, wad normaleriveife die Jn-
validbitdtdverficdherung zu leiften Hat. DHier liegt der Vertniipfungdpuntt
ber Jnvaliditdtdverjidherung und Alterdverjiderung. Die Berufdinvalidi-
tdat (nidht Unfallinvaliditdat) ift in den meijten Fdllen Folge desd Wlter3
im phyjiologifdhen Sinne, d. §. einer Abnupung dber Organe und biefer
phhjiologijche Prozep tritt erfabhrungdgemdp bei indbujtviell tédtigen
Sdidhten infolge der Arbeitdbedingungen rajder ein ald normal. So
ift die {cheinbar iberjinnige WAusdjage richtig, dah dber JInbduftriearbeiter
mit 50 (Jahren phyjiologijch ebenjo alt ijt mwie der Landwirt mit 60
Jabren. Daher mup eine, wirtidhajtliche Tatjadjen beriidjichtigende
Altersverfidherung, eine Berfidherung gegen Berufinbaliditdt bvoraus-
fepen fdnmnen ober {ie, in der angebeuteten Weife, mit einfd)liegen. Da-
her hat audy eine Didfuffion iiber bdasd Beredhtigungdalter bei bder
Altersdverjicherung lediglich unter finangtednijden Gejidtdpuniten Wert,
wenn nidt gleidzeitig eine Jubaliditdtdverfiderung eingefithrt mird,
bie geitlich, d. h. mit ihrem Bereditigungsdalter, bie Wlterdverficherung
nad) unten ergdnst.

buftrie fpredjen, fo verjtehen wir darunter dad allgemeine, durd) die jog. Be-
rufdinvalidbitdt bebingte Jnvalidbitdtsrififo, nidit dad fpezielle Unfallinbaliditdtsd-
rififo, da8 burd) bdie Unfallverfiderung gededt ift, alfo BHier auBer Betradt
fallen fann.

) Die fozialen Berhiltniffe dbed Jnbduftriearbeiters, feine Berdbienjtmoglidy-
feiten in BHoherem Witer find auf Grund einer umfafjenden Enquéte einbring-
Iig gefdjilbert in: Marie Bernapsd: BVerufdtwahl und Berufsjdhidjal ded JInbujtrie-
arbeiters. Beitfdrift fiir Sozialwiffenfdaft und Sozialpolitif, 1912.
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b) Aud) der Umftand, dap die in manchen Kantonen bejtehenden,
meijt auj Freiwilligfeit beruhenben Verjidjerungen,’) vor allem ber
Altersfiirjorge dienen, dap aljo fiix dad Wlter bereitd, wenn aud) nidt
geniigend, gejorgt toird, [ipt gerabe die Cinfithrung der JInvaliditdts-
perjidjerung durd) den Bund Fwedmdpig erjdeinen. Die Dbejtefenben
fantonalen {(nijtitutionen muBten naturgemdp jid) auj das Gebiet der
Alters- und Hinterlajjenenverjicherung bejchrdnten und die tedynijd) und
organifatorijch viel jdywierigere, finangiell anjprud)dvolle JInbaliditdts-
perjicherung bei Seite Iajjen. |

¢) xilr die politijdye Beurteilung ift von Bedeutung bdie bejtehende
Berteilung ded Jnvaliditatsrijifos auj Stadt und Land, Jnbdbufirie und
Yandwirticdhaft. Jn ben Jndujtriezentren ijt dbas JInbaliditdtsrififo natur-
gemap groger al$ in bder Landwirtjdaft. Dag fleine Jnvalidbitdatsrifito
per Lanbdwirtidajt bringt es mit jich, dap die Bauernjdajt das Bebiirj=
nis nac) einer Verjicherung gegen Jnvaliditdt aus andern Urjachen
als ben Folgen ecines Unfalles nidht feunt. Umgefehrt liegen die BVer=
haltnijje jiir die ltersverjiherung. Die Landbwirtjdhajt ijt velativ, das
peipt im Vergleid) ur Jndujtrie iiberaltert, da bdbie Wlterszujammen-
iebung der unjelbjtindig Crwerbenden giinjtiger 1jt als die ber jelb-
jtandig Crwerbenden, vor allem bder landwirtichaftlichen Kreije. Die
Landwirtichait hat aljo an der Altersverfiherung ein Dejonderes Jnter-
eije. Hauptgrund fiir die ungiinftigere Alterszujammenjebung der lanbd-
wirtjdaftlichen Bevdlferung ijt die Wbwanderung von jungen Arbeits-
triften aus bder Landwirtidhajt in bie Jndujtriezentren. Diefe jozialen
Berhdltnijfe bejtimmen nun nid)t allein die politijhe Cinjtellung land-
wirtjdajtlider Kreife zur Berjiderung, jie jpielen itberdbies eine Holle
bei Beurteilung ber Organijationsjragen; die verjdiedene lterdzujam-
menjeung von Stadt und Land verunmoglidht eine Dezentralijation
per Yerficherung durd) Sdajfung von fantonalen Anjtalten ald Rijifo-
trager. Denn bei Crridhtung fantonaler Rijifotrdger miifiten in ben
Kantonen, dbie ihre jungen Reute an Kantone mit jtarfer Jndujtrie ab-
geben, pon ben DBerfidjerten erheblid) Hhohere Beitrdge eingejordert
mwerden ald in Dben andern RKantonen.

3. Die Organijation der Berfidherung.

©tart bebingt dburd) die jozialen und toirtidyaftlichen, ja durd) die
geographijdhen Berhaltniffe eined Lanbdes, beeinfluft von den politijden
Anjdyauungen eined Bolfes, bietet die Drganijation ber Berjidherung
liberbies nod) eine Reihe, nad) dem Umfang und {nbalt dber Berfidye-
rung bdifferierender, organijatorijdher und verjiderungsdtednijder Sdvie-
rigfeiten. Die theoretijhen Lojungdmiglidhfeiten, wie aud) dbie bor-
liegenden gefepgeberijdhen Lojungen find baher jehr mannigfaltig.’) Jn
unfern {dweizerijhen Berhdltniffen beeinflujfen politijhe Anjdauungen

") (ber bdie beftehenden fantonalen DBerfiderungsanijtalten fiehe bdbie Dar-
ftel!ur}s? in ber Botjd)aft ded Bunbdesrates vom 21. Juni 1919.

Cin Blid auf bdie organifatorifden Lojungen, bdie im Wuslanbe be-
iteben, ift mwobl Tehrreid), iiberfdyreitet aber ben Rahmen bdiefer Darjtellung.
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die Organijationdfrage nicdht nur, jie jind vielmehr gerabezu entjcheidend
fitr bie Wahl ber Organijation und geftatten bejtenfalld eine WUmmdile-
rung an bdie trop aller Cinwdnde ein Marimum von Swedmdpigleit
barjtellende Sentralifjation bder DBerjiherung. Diefer jachlich Dbeften
Lojung fjtehen entgegen die politijchen Wmijpriiche der Kantone, ald be-
vechtigter Trdger fulturveller ufgaben im Bunbdedjtaat. Je jtarfer bDer
politijdhe Gedbanfe gegeniiber dem fjachlicher Swedmdpigleit betont und
beachtet ivird, umijo mebhr wird ber notwendige Kompromip von Der
theoretijch Dejten Lojung abweiden, Elemente jtarfer Degentralijation
enthalten miifjen.

Ausgehend von den moglichen ertremen Lojungen: IJentralijation
ober Dezentralijation ded Rijifotrdgersd, d. §. Sdhaffung einer zentralen
Anjtalt, die alle Rijifen auf jich vereinigt oder mehrerer Rijifotrdger,
etiva einer Neihe fantonaler nijtitute, ift die Crpertenfommijjion von
1919 3u dem Schlujje gefommen, daf bon einer einzigen VBundedanjtalt
als Trdager der Verficherung abzujehen jei. Sie hat dagegen iiber bdie
Art der Degentralijation et Wuffajjungen und zwei Untrdge einander
entgegengeftellt: nach bem einen jollte dem Berjicherten die Wahl unter
einer Mehrzahl von Verjicherern gelajjen werden. Die andere wiinjdhte
einen genfralen NRijifotrdger, wenn aucd) niht eine gentrale Unjtalt mit
Ponopol, bdaneben eine Degentrafifterte, umter ujjicht ded Bunbdes
ftehende Vermwaltung.

Nadh) dem erften Wntrag (jreie Wahl ded Verjichererd) jollte ein
Bunbdedgejes lediglich die Verjidherungspilicht ausdjprechen und die Ber-
jicherungsleijtungen fejtjegen, im iibrigen iwdre e3 dem Berjicherten an-
hetmgeitellt, jeiner Bflicht nad) Wah! bet einer difentlichen ober privaten
Anftalt nadhzufommen. Diefe Lbjung hatte den Vorteil, den VWer-
jicherungsdzwang in die milbejte Form zu fleiden und die Tdtigteit und
bie Organe bded Bumnbded auf ein Minimum zu rvedbuzieren. Sie PHatte
aber anberfeitd bebeutende Nadyteile: einmal erjhien ed fjraglich,. ob
itberhaupt zur Ausitbung ber Verjidherung geeignete Wnjtalten jich zur
Mitarbeit melden ivitrben, zum zweiten mwar weifelhaft, ob bei diefem
©yftem bie notwendige unentgeltliche Freizitgigleit gemahrt twerben
fonnte, endlich, in organijatorijder Hinjicht, war bei ndherer Pritfung
pie Moglichieit, ohne neue Bundedbeamtenjchajt audzufommen, ungeiwip,
penn jomwohl bie Kontrofle der verfdhiedenen BVerfidherungdanjtalten, aflsd
aud)y die Ordbnung der Freiziigigleit durd) finanzielle Ausgleichung von
Anjtalt zu Anjtalt erforderte einen nidht ganz unbetridhtlihen Beamten-
apparat. SBu allebem trat bie Gefahr der Seleftion der guten Rijifen
purd) einige mwenige und ded Qonfurrenzfampfed jwijdhen den Anftalten.
Gnbdlih vermodhte diefe Organijation nidht bdiefelbe Sicherfeit zu ge-
idhren iie eine Bentralanftalt in Bezug auj eine gleihmdipige o0b-
jeftive Wahrung bder berecdhtigten Wnfpriihe ber Verficherten, da privat-
wirtjdaftlide Criverb3abjidhten mitjpielen miBten.

Al bied veranlafte ben Bundedrat, den Rdten die zweite Lojung
. borgujdhlagen, die der Bentralifation bded Rififotrdgerd bei moglid)jter
Degentralifation der Berwaltung. Man dadhte an ein Syjtem, in
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welchem die Qantone und Gemeinbden, jowie die Hifentlichen und privaten
Rajjen zwar nidt al3 jelbftindige Rijifotrdger bejtehen, wohl aber ald
ausfithrende Organe die Verficherung auf Redynung bded NRijifotrdgers
betretben ipiivden. Den Kantonen, Gemeinden und RKajjen wdre dbie Cr-
fafjung des Berjidjerungsbejtandes, der Bezug ber Beitrdge fiir NRed)-
nung eined nationalen Fonds, die Untragftellung iiber die Suerfemmuing
und Wusrichtung von NRenten iibertragen worden. Rijifotrdger, aljo
Sdyulbner der Verjidherungsleiftungen, jollte ein nationaler Foubs jein,
boc) iirden die finanziellen Mittel feinesivegs in Ddiefem fonzentriert
werden, fondern den Kantonen und Gemeinden wdre die Verwaltung
per auf jie entfallenden Kapitalanteile der LVerjicherung zu iibertragen.

Dieje Organijation war unter der WUnnabhme gleichzeitiger Einfiih-
rung afler dret Verjicherungszweige mit Kapitaldedungsverjahren ent-
tworfen mworben, jie eignete jich) aber in ganz gleicher Weije audh fiix
pie Alters- und Hinterlajjenenveritcherung allein. Man hat daber bet
Aujgabe bder Jnvaliditatsverjicherung die Beibebhaltung bdiejer Organi-
fation fiir bie Wlter3- und Hinterlajfenenveriicherung ermwogen. Wenn
jie in der Folge tropdem aufjgegeben mwurde, jo waren entjchetdbend dbas
politijd) Dedingte Streben nad) vdlliger Dezentralifation, ber Wunijch
nad) einer Organijation, die freie Wahl des Verjichervers gejtattete Det
moglichjter Cinfachheit der Durd)fithrung der Verjiderung (Aujgabe desd
Qapitaldecdungdverfahrens ugunjten des Umlageverfahrend u.j. w.). Auf
ber Sudye nad) eciner Organijation, bdie bdiefe Pojtulate vervwirflichen
tonnte, die ugleic) aber die vof{lige Criajjung des BVerjicherungsbejtandes
und die Crfitlfung der Berjicherungsaniprithe und Freiziigigteit gewdhr-
leijtete, traf man auf den Gebanfen der Durchfithrung der Verjicherung
mit Hilfe der privaten Verjicherungsgejelljchaften, ein Gedbante, der wikh-
rend Der lepten fabhre in Verhandlungen mit den gropen jchveizerijchen
Berjiderungsgejelljchaften gepriift worden 1jt.°) Rijifotrdger jollte der
Bunbd jein, ben privaten Verfidherungdgejelljchajten tviirde, jojern fjie
getwiffe Minimalanforderungen in Bezug auj Leijtungen, Sidherheit und
Sontrolle erfitllen, die Durdhfithrung der Verjicherung iibertragen. ud)
bie Rantone und Gemeinden hdatten gewijje Funftionen ju erfitllen: die
Gemeinden vor alfem die Griajjung ded Verjicherungsbejtanded. Der
Berjiderungspflichtige witrde jeiner Pflicht dadurdh) nadfommen, daf
er bei einer fongejjionierten Berficherungsunternehmung fich auj gefeh-
lich beftimmte Qeijtungen verfidhert. Der Bund fithrt die Oberaufjicht itber
bie Gefdydftdabteilungen bder Berjicherungdunternehmungen, weldhe bdie
Poltdverficherung betreiben. — Cine joldhe Heranziehung privater Cr-
werbdgefelljdhajten zu einer 3wang3mweifen ftaatlichen DBerjiderung be-
frembet auf ben erften Blid, jie ift audh in dber Gefegebung ein Novbum.
Dod) fonnen biefer Lojung getvijfe BVorziige nicht abgejprodhen werben;
fie jchaltet politifdhe Wiberjtande gliicklich aud und befit einige leine
Porteile fadhlicher Natur. Ginmal toiivbe durd) jie vorausdfidhtlich bdie

%) Die ausfiihrlichen Crgebniffe im Bericht ded Bunbdedrated vom 23. Juli
1924, &. 23. Loe
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freimillige LVerjiderung, vor allem bie Jujapverficherung ur Sozial-
verfiherung, gejordert twerben. Ferner fichert jie, bei aller Freibeit, bie
fie in ber Wahl ded Werficherers [apt, dbod) die technijch notivendige Ju-
fammenfajjung de3d Verjidjerungsbejtandes, da nur bdie Gejelljchajten
sugelajfen mwerden fonnten, bdie Gewdhr fiix bdbie Crfiillung bder Ber-
ficherungsanjpriiche bieten. Enbdlid), in politijder Hinjidht: jie bdtte
nicht mit dbem IWiberjtand inbividualiftijc) gejinnter, jede jtaatliche WAn-
ftalt ablehnender Staatsbiirger zu redynen, ba jie voflige Degentrali=
fation ficdhert und einen bdiveften Lerfehr wijdhen dem Verjiderten und
einer ettva notiwendigen Bunbdesdjtelle ausjchliept.

Aus dem Bericht ded Bundedrated geht nun aber deutlid) Hervor,
pap eine Reihe von Sdhwierigfeiten eine Lojung aufj bdiefer Grundlage
wabhrjcdeinlich unmoglid) madjen; jo bdie Notwenbdigiett der Wahl bes
Qapitalbectungdverfahrens. Die privaten Verjiderungdunternehmungen
wiitben bie Verjidherung nur auj verfidherungsdtedhnijcher Bafid dburc)-
fithren —, ba3 bebeutet aber bie MNotwendigteit der KRapitalanjammiung
und baher groBer finangieller Belajtung in den erjten Jahrzehnten. Vor
allfem aber erideint die Forderung ber fjreien Wahl des Verjiderers
unvereinbar mit der anbern, aus technijchen Oriinden gejteliten, For-
perung einer Durd)jdnittspramie. Denn freie Wahl des Verjiderers
fann wegen der Konfurrenzierung der Gejelljchajten nur bei individueller
Pramienberednung bejtehen. Der Sdhluf, zu dem die Diveftorenfonie-
reng bder Sdyweizerijhen Lebensverjicherungdgejelljchajten in  ihrem
Sdyreiben bom 30. Mai gelangt,©) baf zur ratiomellen Durd)fiihrung
ber Berjiderung eine private Monopolanjtalt gejdhaffen werben miifte,
jagt beutlid), bag auf dbem hier bejdyrittenen Wege die Ldjung besd Tr-
ganifationdproblemed offenbar nidht liegt.

4. Die Finangierung der Berjiderung.

Das Finanzierungsproblem begreift die Frage nad) der Dedung
per der Offentlichfeit zufallenden Rojten dber Berjicherung, ift jomit Aus=
jdnitt eined groBern Fragenfompleres, der bie Vereitftellung jamtlidyer
Mittel, einjchlieplich bdber Leiftungen der Berjiderten und Wrbeitgeber,
umfaBt. Bon bdiefem iweitern Gejichtdpuntt ausd betradhtet erjdheint es
natiirli), wenn bdie Finanzierung, im engern Sinne die Frage, tvie der
Bund die auf ihn entfallenden RKojten ausd ber Verjidherung deden twerbe,
pon Unfang an in engjten RQontaft mit den andern Verfidjerungsfragen
gebrad)t worden ift; wenn e3d felbjtverjtdandlid) ift, dap durd bHifentliche
Mittel eine Sozialverjiderung ermoglidht twerde, jo ift aud) natiixlich,
baf bie Art ber Wujbringung biefer Mittel erwogen twerbe. Jmmerhin,
pa3 politijdhe Gewidt, dad bie Finanzierung Heute bei und gemwonnen
Bat, ber Umijtand, baf fie aud einer jadhlid) finanzpolitijhen zu einex
rein politifden Angelegenheit geworden ijt, (dpt jich mit diefem natiir-
liden Bujammenhang ber DBerfiderung und Mittelbejhaffung nicht
mebhr begriinden. Dad politijde Wgens, dbad hier mitjpielt, ift die aus

10) 9nhang IT jum Beridt bed Bundedrated vom 23. Juli 1924,
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pen fjtaatdredhtlichen Berbhaltnijfen f{id) ergebende Frage nad) dbem Uus-
map und BVerhdltnid der finanziellen Leiftungen ded Bunbded einerjeits,
ber Rantone anberjeitd. Diefe Frage aber fonnte zu einer fo domi-
nierenden nur dedhalb mwerden, teil ein Finangausdgleich zroifchen Bunbd
und Kantonen, d. §. eine bdefinitive Verteilung der Finanzquellen und
per finamngiellen WAufgaben eben nidt bejteht. Die aftuelle, dem Ber-
haltnis bder RKrdfte und dem Wufgabenfreis des Bundbed nidyt ent-
jprechende Teilung ber Finanzhoheit wijden Bund und KRantonen,
eine Teilung, die einen Finanzausdgleid) eben nidht darjtellt, mupte das
ginangierungdproblem in ben Bordbergrund bder politijhen Disfufjion
ritden. MNidht allein ijt vorgejdhlagen worden, dbie Gejamtquote, welde
die Offentlidhfeit zu tragen Hatte, in dber Berfajjung feftzulegen (jog.
Drittelsbedung), aud) bie Frage nad) der Wufteilung einer jolden
Quote wifden Bund und RKantonen ift ermwogen und aucd) Hier ein
Drittelsverhdltnis (1/;: Leiftungen der Kantone) angenommen worden.

MWag nun bdie Finangierungsfrage, d. h. die LVorjdhldage fiir Dbie
Bejdyaffung der Bunbdedmittel anbelangt, jo ijt man Hier jonberbarer-
tweife auf jwei Wegen vorwdartd gegangen. Cinmal jdhyien e3 — e3
mwar in der Botjdhaft von 1919, bie Bejteuerungsvoridldge enthielt —,
al3 wollte man mwirflicdh die Mittel jich bejchafjen, bie fiir eine Durd)-
fithrung ber brei Derficherungsjveige auj einer mittleren Linie er-
forberlich {finb. SBugleih aber erjdhien bie Sadie aud) in ber Um-
fehrung: bie [logijcherweife jefunddre Finanzfrage murde ald Aus-
gangdpunft gemwahlt, die Verfidherung durdyaus und ausjdlieflich von
per Mittelbefdhaffung abhdangig erfldrt durd) bdie Formulierung: e3
jollen bie bdrei Berfiderungszweige gleidhzeitiq eingefithrt twerben, ,jo-
mweit e3 bdie zur DBerfitqung ftehenden Mittel erlauben’” (heute einge-
fdhrdanft auf Alterd- und Hinterlajjenenverjicherung).lr) Politijd) mag
jich dieje rgumentation vielleicht Horen lajjen, jinanztheoretijdh ijt jie
unricdhtig, denn e3 tverden in einem Staatdtvefen nie, ober dod) nur
in ben allerfeltenften Fdllen, geniigende Mittel ,zur Berfiigung ftehen”,
um eine Sozialverjicherung einjufithren, nicht jo jehr, teil jie ein Wert
ijt, bad bedbeutende Finanzmittel verlangt, jondern tveil, im Gegenjah
sur Privatwirtjhaft, ber Staat feine Cinnahmen nad) feinen Ausdgaben
ridhtet und nidt umgefehrt. — Dad heifft, wenn man willend ift, eine
Sozialverficherung auf beftimmtien Grundlagen zu errichten, fo iird
man bdie dafiir notwendigen Mittel jich eben Dbefdhaffen, eventuell neue
Steuerquellen erdffnen miiffen. Da naturgemdp feine Mittel ,zur Ber-
fitgung ftehen”, Jo fann man, jolange die Audgangstheje von ben ,zur
Berfiigung ftehenden Mitteln’ bejteht, jeberzeit bie Unmdglichfeit der
Finangierung und damit der Cinfithrung der Berjicherung dbartun.

1) Die Formulierung lautet heute, nad) dem im Beridht ded Bunbedrated
pom 23. Juli 1924 enthaltenen Bunbdedbefdhluf - Entwourf zur CErgdnzung bder
Bunbdesdverfaffung: , Die beidben Berjidherungszmweige find. gleidhzeitig und fobald
e3 bdie finangiellen Mittel ded Bunbded geftatten, einzufithren.” Die nationalrdt-
}}d)ceb Sommiffion in Laufanne (10./11. September) bhat biefen Vorbehalt ge-
ridjen. '
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Nber die Mittel ber Finangierung herrjd)t Heute Unjicherbeit. Jn
jeinem lepten Bericht vom Juli 1923 legt der Bunbdedrat dar, dafy bie
Finangierungsartifel der urjpriinglichen Vorlage (Botjdhaft 1919) ,teils
gegenftandslos jind, teild jallen gelajjen werben miijjen’’. ALs gegenjtands-
[0 betrachtet er die Bejteuerung ded Tabafd unb ded Bieres, die Not-
tvenbdigfeit bed Fallenlajjend bejtdnde fitr die geplante Crbjdyajtsjtener in
&orm der Steuerfontingente ber RKantonme. Fiir die Finangierung ber
gegeniiber dem Plan von 1919 ftarf redbuzierten Verficherung wird allein
die Criveiterung ber Bejteuerung bder gebrannten Wajjer vorgejehen.
MPian benft dabei an eine bejombere Branmtweinbefteuerung auperhalb
bed NRahmensd einer aligemeinen Getrinfeumjabjteuer. Da Dberjelbe
Bericht mit einem Opfer ded Bunbes von 22—25 Mill. jdhrlich vedhnet,
jo miifite dieje Befteuerung, einjchlieilich ded Wnteild, der dben Kantonen
verfprochen ift, jahrlich 30—35 M. bringen. Wenn bder jich Heute
anfiinbende Wiberftand ber Landwirtichajt gegen bdiefe WAbJicht bded
Bunbdesrated die Durdhfithrung diejer BVejteuerung itberhaupt als frag-
lich erfcheinen [aRt, fo rvechtfertigen anbderjeitd bie begrenmzten IMoglich-
feiten Der Preidpolitif auf dem Alfoholmarfte den Fweifel, ob bdie
Branntweinbeftenerung allein, in ivgend einer Form aufer dberienigen
ped Monopold, einen jdabhrlichen Reinertrag von 30—35 Mill. abiwerfen
fonne.12)

Dem Beridht de3 Bunbedrated vom Juli jind hin und iwieber
Stimmen gefolgt, bie eine audveichende Finanzierung in der Yerfiche-
rungdvorlage wiinjden.1®) Wie liegen tatjacdhlich die Dinge? Bejtehen
feine Finanzierungdmioglichfeiten? RNehmen iwir fiir einen Wugenblic
an, ein aufenftehender, twohl iiber unjere bhijtorijche Cntwictlung und
heutige Lage informierter, objeftiver Betrvachter Hatte jein Urteil iiber
pte Moglichfeit der Finanzierung einer Sozialverficherung in der Sdhiveiz
abzugeben. Gr ipitrde etiwa jagen: ,Diefer Staat YHhatte Moglichieiten
pie Hiille und Fiille; fein Finang= und Steueripjtem ift, verglichen
mit dem durdhidhnittlichen Stand bder Dinge in andern europdifchen
Staaten, nod) twenig audgebaut.lt) Diefe Demofratie ift die einzige in
Guropa, it itberhaupt der einzige demofratijhe Staat, der feine Wein-
und Bierjteuer fennt, ber einzige der mitzahlenden Hijtorijchen Staaten
Guropas, der nidht die WAlfohol= und Tabatbefteuerung zu einer Haupt-
einnahmequelle bed Staated audgebaut Hhat. E3 ift verwunderlich, dap
ein Staat bded 20. Jahrhumndertd und ber Nadhfriegdzeit ohne bdiefe
Hauptjtiippuntte ded Cinnahmefyjtems feinen Hausdhalt fithren fann.
Dabei Hat bdiefed Qand eine der Hodhjten Alfoholverbraud3dszifiern, es
weift einen Jabhredaufwand von 800—900 MHIL. Fr. auf. Cine Bolfs-

12) Der Befdhluf ber nationalvitliden Rommifjion in Laujanne betreffend
jibrlidhe Bumweifung von 10 Mill. Fr. an bden DVerjiderungsjonds beftatigt
pie Auffajjung, dap bie Branntweinbejteuerung allein nidht ald hinrveichend be-
tradhtet twird.

13) Siehe ,Neue Biircdher Beitung” vom 11. September 1924,

14) Wa3 nicht Deigt, dap die Steuerbelaftung geringer fei ald anbderdmwo.
g&:Iic?tIieBung notwendiger Steuerquellen Bheift nod) nidht iibermdfige Steuer«
elaftung.
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wictichaft, bie- joldjen Wufjwand jptelend trdagt, mwdre wohl tmitande,
liber bdiefen Betrag Hinaus nod) einige Millionen an Alfoholjteuern
jur Finanzierung einer Sozialverjiderung zu tragen. €38 fehlt bder
Wirtjchaft nidht die Tragfdbhigleit fiir eine Neihe von Steuern, o3
mangeln dem Staate nid)t die Cinnahmequellen, wad fehlt ift der po-
litifche Wille, jie ju erjchliefen, der Wille, ber bie Briicte bilbet 3vijchen
ben vorhandenen Notwendigfeiten und ber wedmadpigen Crfiillung der
gejtellten Aufgaben.”

Sest man diefen politijdien Willen voraud, in iwelder Ridytung
hitte er jidhy, bei der Dbefjtehenben DBerteilung ber Steuwern im Finangs
jpjtem von Bund und Kantonen, zu betdtigen? €3 fommnen in Betradt:
1. Eine aligemeine Bejteuerung der alfoholijchen Getranfe. Neben einer
fpesiellen, vorausjichtlich an die Probuftion anfnitbfenden Branntivein-
jteuer, fann der Umijab von Branntwein, Wein, Bier, Objtivein belajtet
terden. Bei mdpigen Steuerjdigen (Annahme einer bdboppelt jo ftarfen
Belajtung ded Branutweins ald ber iibrigen Getrdnfe) mwire ein Crtrag
ber Getrdanfeumjapftener von 40—50 Mill. Fr. wabrideinlicdh. 2. Die
Bejteuerung ded Tabafs, bie in der Form der IJolle nidht die Crivdge
gebracht hat, die ertwavtet wurbden.1?) Died jind Finangquellen, auj bdie
ber Bund ohne Beeintrdadhtigung ber fantonalen - Finanzjyjteme obhne
weiteres Sugriff hat. Nun ijt vor einigen Jahren der Grundjas nod
anerfannt tworden, daf ber Bejih einen wefentlichen Teil ber RKojten
per Berficherung auf jich zu nehmen Hhabe,®) und ur LVerwirflichung
dicfed Sabe3 ijt dbie Bejteuerung der Erbidhaft durch den Bund in Wus-
jiht genommen tworden. Der Grundiap der Bejigbejteuerung mneben
per Lerbraudysbeftenerung erfdeint in politijdher Hinjicht, im Sinne
ausgleichendber Geredhtigteit, redht und billig, doch ift Jeine Durd)fithrung,
pon politifden Wiberftandben abgejehen, finanzwirtidaitlich jdiierig,
ba bie Bejipjteuern, die in Vetradht fommen fonnten (jo die Crbidafts-
jfteer), in den meiften Rantonen zum eifernen Bejtand ded Finanzhaus-
Halted gehoren.

Finanziell audreidend fiir die LVerfidherung wire allein jdhon bdie
Herangtehung der genannten YVerbraudidjteuern. Die politijdhe Lage aber
fheint deutlich darauf hinzutveijen, dap zum Grundjat von 1919 Furiid-
gefehrt werden muf; bemp folange die ertremijten Pojtulate einander
gegenitberjtehen, auf ber einen Seite verlangt twird: auper der Branntivein-
ftewer itberhaupt feine neue Steuer, auf der anbern Seite: Bujtimmung
audjdlieplidh) zu Bejibjteuern, gibt ed iitberhaupt feine Finanzierung

15) Man Hoffte, den Erirag der Tabafzélle bis zu 20 Mill. fteigern zu
fonnen. Die Staat3redhnungen von 1922 und 1923 weifen Crivige von 11,6
refpeft. 12,5 IMill. Fr. auf; fiir 1924 find 15 Mill. bubgetiert.

16)  Diefe Roften (BVerjidjerung) find nun allerdingd fo grof, daf nidht
baran gedadyt tverben fann, den Beitrag be3 BVunbded an bdiefelben ausdfdliellidh
dpurd) Cinfithrung neuer BVerbraud)3jteuern aufzubringen. €3 mup vielmehr aud
ber Befib herangezogen tverden und einen Teil iibernehmen, bder ihm nad
unferer fberzeugung zugemutet tverbent darf, ofhne dbaf damit die Nberfpannung
jeiner ©Steuerlfraft eintritt. . . (Bot{daft de3 Bunbdesdrate3 vom 21. Juni 1919,
©. 165/66.) '
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ber Sozialverfiherung.l?’) Daf aber neue Einnahmen gejdafjen werben
miifjen, betont ber Bunbedrat in jeiner Botjcdhaft zum BVoranjdlag 1924,
o er audfithrt: ,Dod) (dpt jich) das finanzielle Gleidgewid)t ohne neue
Cinnabhmen nicht endgiiltig Perjtellen, ed fjei benm, dbag man die ftaat-
lidje Wirfjamieit in einem Wape einjdrdnte, weldhed mit den Crjorder-
nijfen einer fortjdhrittlichen Politif umnvereinbar ericheint. Jnbejjen,
mwie jehr man aud) vom GStaate wiinjden und forbern mufp, dap er
jeine Tdtigfeit aufj jein bejonbered (ebiet bejdhrdnfe, jo bedauerlich
iwire e3, thm bdie IMittel vorzuenthalten, die er ur CErfiillung jeiner
Aufgaben notwendig braudyt. Dabher bleibt denn aud) die Wusgejtaltung
ber Ginnahmen eine gebieterijche Notwendigleit...” Und der Bunbes-
rat fommt jum Sdhlup, dap bei dber bejtehenden jtarfen Steuerbelajtung
ber Wirtjhajt nur nod) die Vefteuerung des Lurusverbraudhes iibrig
bleibe.
(Schlup folgt.)

Gtefan George.

Bon Grenjt Merz, Rein bei Brugg.

SA‘ eil nur dad Defruchtend tirft, was der Didhter gejcdhajfen hat, nidht

bad wobdurd) er angeregt turbe, jo feten hier nicht die duperen
Berhaltnijje, dad Pindologijdh=-Hijtorijche, das Menjchliche Afl(Funenich-
liche des Dichters bdargeftellt, jonbern nur bdie Lebendfrdjte, demen er
jeine Bildung und Wirfung verdanft. CEine Ddiejer Hauptlebensdtrdifte
ijt vorerjt ber Grund und Bobden, dem George entjtammt. Seine Wiege
ftand in ben rheinijch dDeutichen Grenzlanbden, wo er in Biibesheim fury
vor bem deutjdh-franzdijijden -Kriege geboren mwurbe. Jn der fajt jiid-
lichen Gegend bder NRbeinfande mit den verfallemen Burgem und bden
Hiangen von Reben und Trauben hat jid) dbasd romanifd=weftlide
Glement, der Sinn fiir Scdhonheit und Leben mit dem CErnjt und bder
Ziefe germanijdien LWejend innigjt verbunden. o auch in Werf und
Qeben Stefan Georged. Dasd tweftliche jhon burd) feine Heimat De-
bingte Clement wurde nod) verjtdrft, ald jid) George in den widtigjten
Sahren feiner Cntwidlung nad) Weften wandte, ald auf germanijchem
Boden fein Meifter und fein LVorbild ihn zur Nadfolge zwang. Jn
feinem ®edbichte ,Franfen” bdanit er jpdter, Himweifend aufj Billiers,
Lerlaine und Mallarmé, fiir dad wad ihm frdnfijder Geijt gejdhentt
batte, wo ,,Deld und Sdnger dad Geheimnid {dhirmten”. WuBer diejem

17) PWeun der Grundjap der Befipbejteuerung neben bder Verbraud)dbelajtung
anerfannt toirb, die CGrbjd)afjtdfteuer aber politijd) unmoglid) ijt, jo bote dod
gerade bDie Annahme der Jnitiative Rothenberger bie Mioglidhleit eined Kom-
promijfed. Wenn 250 IMill. burd) Weitererhebung der bejtehenden Rriegdjteuer
aufgebrad)t werden, fo fomnen bdie injen bdiefed Fond3 al3 dad jabhrliche Vpjer
bed Befiged an die BVerfidherung betraditet werben. Su biefem Hinsdbetrag bon
12—15 IMUIL. Fr. wilrden bdbie Cinnahmen aud der Verbraud)sbefteuerung Pin-
sutreten (3. B. 15—18 Mill. ausd bder Tabafjteuer).



	Die Invaliditäts-, Alters- und Hinterlassenenversicherung des Bundes

